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Vielerlei Rüstzeug braucht ZU erfolgreichen
prlıesterlichen Wirken. 1C. letzter, HE, vieler
Hinsicht erster Stelle steht der wahre Kıler. Es ist
der Motor des SaNzen Getriebes. Was NUutz das hbest-
eingerichtete Fabrikwerk entfaltet Seıin Antreiber LUr
schwache Kraft? Was der uls beste ausgestattete KöÖör-
DEerT, wohnt iıhm C1INe müde Seele? Was der N Seel-
SOrgsapparat mıt Predigt (zottesdienst Unterricht Ver-
CINSWeESECN, wiıird läss1ıg, LUr gewohnheltsmäßig betrie-
ben? Wie vieles ber rın och er rühriıger Eutfer
mıt WENISCH Miıtteln zustande!

Antreiben ZU. Eufer muß u1s schon das Vorbild
(;ottes! Er ist als actus immerwährend ätig-
keit die VOo  a} ihm geschaffene Welt ZUFTFC Entfaltung

bringen. seizte und Seiz annn nıcht besonders
ewegung, SC1H übernatürliches Reich Öördern und

die Seelen ihrem ECWI1ISECN Glück führen! Selbst
SC1INenN eingeborenen Sohn sandte diesem Zweck
die Welt und 1eß ihn, SC1IN Bestes, dafür bluten. „Er
ıst eingehüllt Eifer WI1Ie Mantel“ (Is 17)
Von Eifer Iür die Sache SC1HN€ES Vaters und das eil der
Seelen lühend betrat uch SCIHN Sohn die Welt gönnte
sıch nıcht uhe noch ast verzehrte sıch SeCiNem
Dienst (Ps 10) Denselben Feuereifer wußte uch

‚„ Theol.-prakt Quartalschrift. “* ITl
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R E aden Aposteln einzuflößen. Betrachten WIL ihr Wirken,

lesen WILC ihre Briefe, besonders die SO viele Enthüllun-
SCH seINeEes Innenlebens enthaltenden des helligen Paulus,
AQus allen schlagen uns ja Flammen helligen Kılers ent-

Wiıe Feuerbrände lohten uch die großen Pro-
pheten des Alten Bundes, Klıas, Amos, .Isalas, Jeremilas,
Johannes der Jäufer un die groben erber des Neuen
Bundes, Augustinus, Chrysostomus, Bonifatlus, Benedikt,
Bernhard, Franziskus Von Assıisl], VO  — Sales, AÄaverlus,
Jgnatıus, Alphonsus un ungezählte E andere in ihrer Zeıit,

Länder un Jahrhunderte entzündend.
Wohl hängt alles erden un Wachsen letztlich VOILl

ott un seiner Gabe ab, ber gebraucht uns Priester
doch als seine ‚Werkzeuge un VO  — deren üte ist 1el
Kriolg mitbedingt. (nbt ott uch letztlich das Gedeıihen,
1el Frucht macht doch VOIl dem Eifer dessen, der
pflanzt un begießt, ehbenso 1im deelsorgsgarten a  ängı
wıe 1in der Natur SO sehen WITLF denn, wı1ıe uch 1n Zeıten
allgemeinsten un tieisten Niederganges einzelne Männer
und Frauen Unglaubliches ın der Krneuerung des Rei-
ches Gottes erreicht aben, weıl S1e VOon brennendem
KEıfer durchflammt Umgekehrt aber, W1e alles
religiöse Leben brach Jag un zerfiel, der Geist-
lichkeit KEıfer gebrach. „ANn dem Acker eines Tfaulen
Menschen bin ich vorübergegangen und dem W eın-
berg eines Irägen un sıehe, voll Wal vVvon esseln:;
Dornen bedeckten SEeINE Oberfläche und die Steinmauer
WAar eingestürzt‘” (Spr 24, l.) EKın Anblick, der sıch in
manchen traurıgen Zeiten ın SaNzen Ländern leider olt

wiederholte und sich stellenweise auch heute och
darbietet!

Soll ich och darauf hinweisén‚ W1€ der hohe Wert
der uns anvertrauten (‚üter, die Sache Gottes und das
eil der Seelen, uUunNnsern Eıtfer entflammen muß? Steht
ennn ach Christı eigenem Wort eine Seele nıcht höher,
als die materielle Welt? Weh uns, gıng durch
SCTEC chuld -nur eine verloren. ber uch welcher Ver-
lust Gottes hre und eigenem ewigen Glück, erreichte
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durcf1 unser Vérsagen uch NUur 1ine N1C. die Voll.
ommenheıt, die ihr zugedacht war! Wenn WILr zudem
eute viele ühe qaui irdische Reiche un Volks-
belange verwandt sehen, muß sich da der Enuter LUr
SE 6 Sache nıcht A SO mehr entzünden? are nıcht
eschämend, wollten WITL uns da der Gemächlichkeit hin-
geben? ‚Würde ott damıt zulrıieden sein? Redet das Ur-
teıl über den Knecht, der seın Talent vergrub, nıcht ine
erschütternde prache? Kennen WITLC nıcht dıe furchtbare
Strafandrohung, die ott dıe säumigen Priester sraels
erließ? „ o spricht der Herr ott Wehe den Hirten Is-
raels, die sıch selbst weideten Ihr habt die Milch
verzehrt un uch mıt der gekleidet und, Was iett
WAaTrT, geschlachtet, ber meılıne Herde habt iıhr nıcht g-
weıdet So zersireuten sıch meılıne Schafe Sie
dienten allen Tieren des Feldes ZU Fraße Auft allen
Bergen un hohen Hügeln irrten meılıne Schaie umher ® ®

un nlıemand W der ach ihnen iragte Darum
höret, iıhr Hırten, das Wort des Herrn: e  el, iıch will

die Hırten un werde meıne er aus ıhrer and
iordern unNn!' werde machen, daß sS1e die er nıcht mehr
weıden un uch sıch selbst nıcht mehr weiliden“ (EzZ 34
211.) Eine Drohung, die ja 1n der babylonischen Ge-
Jangenschaft, da ott das SaANZE Priestertum mıt dem
Volk VoNn Sions Höhen weglegte, buchstäblich Er-
rüllung ging Könnte nıicht eıne äahnliche Gefahr uch
bei uns VOTLr der L1ür stehen? Heute, da iast das Gesicht
der Geheimen OÖffenbarung sıch erfüllen scheint:
„Dann wIrd (der alte rachen sıch auimachen un
die Völker den ler Enden der rde veriühren
und S1e ZUuU Kampfe versammeln. Ihre Schar ist zahllos
W1e der Sand Meere. Sie ziehen ber die weıte Welt
hın un umzıngeln das ager der Heiligen und die SEC-
liehbte Stadt!‘‘ (Off 20, 7 1.) Wohl MNag bel 11118 die bol-
schewistische Gefahr ehemmt se1N; wıe die Vorgänge
ın Spanien, Mexiko, China, Indien aber zeigen, wühlt sS1e
zur Verführung der Völker den 1er Enden der Welt
weiter. Und 1eviel Antichristentum erhebht uch bel ulls
immer noch kühn das Haupt! Man denke doch 1LUFr die
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Bestrebungen C1INe SETIMANISC -hel iısche Keligion,
der Kampf das Ite Testament un die mıt der Schild-
erhebung Moral begonnene Untergrabung
der SaNZChH christlichen Grundlagen! Hier och gemäch-
lich bleiben, da der Feind bereıts auft den Wällen steht,
J schon die Straben eindringt, hieße Verrat der
Sache Christı üben, den Seelen und uUunNns selbst das Grab
schauteln. Hıer ergeht uch uns der Gottesru{i
„SChärit die Pfeile, TuLlt die Köcher! Erhebt die eld-
zeichen Babylons Mauern, verstärkt die Besetzung,
stellt ächter qufi !” (Jer 91, f.)

Um och die Vorteile des Eulfers LUr den Prıiester
selbst erwähnen! Wahrer Eaılier weckt alle utlen An-
lagen auf bringt SIC ZULI Blüte und erhöht die Spannkralift
ojft 1115 Ungeahnte. Wıe e1INe alte EKrfahrung lehrt iinden
dıe vlelbeschäitigten Priester och Zeıt und
Schwung LÜr eue seelsorgliche Betätigung, indes der
räge schon ber die ast SC1INES CISCNEN, oit recht
mühelosen Tagewerkes klagt un: tür Weıteres 1E

haben ıst Miıt den natürlichen Fähigkeiten sıieht der
eıirıge Priester ber uch alle übernatürlichen wachsen.
Von Tag YTag schreitet Gnade, ugenden, Ver-
diensten N, „Daut sich SCINECIN Herzen täglich
eEuUe Stufen ı Tränental hin dem Orte, den ott SC
setzt“” (Ps 83, i.) Und TOLZ aller Beschwerden und Ent-
täuschungen schwellt Freude Seele „Denn egen
verleiht der Gesetzgeber, Ina  e gehtVOLL Krait Krafit
(Ps 8) Ja, oit CNUS, WIC das eispie der großen
(rzotteseiferer aller Zeıiten bewelst, „Jauchzt dem Rıesen
gleich ahn laufen“ (Ps 6) Bei Lraägen Prie-
stern ber verfallen allmählich uch die besten Anlagen
und Triebe dem Winterschla{i die Irüher gepflanzten
ugenden bleiben verkümmert der sterben och ab
Sa Verdienste häufen sich PflichtversiumniIisse
A  9 Krifolge bleiben AdUS, der zunehmende schlechte Zu-
stand der Pfarrei weckt Verdrossenheıt, un alles as
erstickt die Freude. edrückt, mutlos, ‚schleppt das
Joch SC1INES Amtes un aseins mühsam dahın Und
letzt gedenken WITL doch uch des EWISEN Lohnes.



Welche Freude, darf er eıfrıge Priester einmal den
ander- un Hırtenstab nlederlegen un or Christus
hıntreten, der uch ihn mıiıt den orten empfängt: „1CH
kenne deine Werke, eın Mühen deine Ged (Off
2) Wenn jede einzelne Mühewaltung SC1IHES Seelsorgs-
lebens, jede Predigt Katechese, jedes heilige Meßopier,
jede Andacht jede Beıcht jeden Krankenbesuch jeden
mühsamen Vereinsabend jede geduldıg ertragene Ver-
drießlichkeıit, jedes Rıngen die Seelen Wort, (1e-
bet un!: heiliges Seutizen 1U  w VOIL SCINECIMN Hohenpriester
4ADS Licht SEZOSCH un!: mıt dem „Kuge one el
fidelis” belohnt sieht W enn annn droben vielen
u  e  en Seelen egegne die iıhm TÜr ıhre Rettung der
Heiligung danken, VOo dreifaltigen ott die vertrau-
este (1emeınschait SEZOSCH un die triumphierende
Kirche versetzt wird Vorüber alle orge un aller
Kamp(f Für jede Mühsal e1INe NEeEUEC Freude, für jeden
Seuifzer Jubelruf!

Il
Soll der | M aber (zottes Absichten entsprechen

un die erwähnten Segensfrüchte bringen, muß sıch
durch verschiedene Eigenschaften auszeichnen.

Er muß Eufer wirklich TÜr (zottes Sache Se1INn Nıicht
überflüssig das sagen! Denn WI1e oit wird ı der Maske
des (Grotteseifers Gottes wahre Sache bekämpit un die
des Teufels betrieben! dagt ] schon der Heiland SCINECIN

Aposteln VOTauUsS: AFS kommt die Stunde, da jeder, der
euch Ole glaubt olt Dıienst erweisen“” (Jo

Selbst Paulus lehbte bel SCINeETLr Kirchenverfolgung
diesem Wahn Ahnlich der sroben Türkeniührer, f
der Allah die VO  } ihm hingemordeten T1Sten aufzählte,
und Gromwell der sich Lode miıt dem INn WeIs qui

Katholikenvertilgung C111 ulges Gericht versprach
Die meısten Religionskriege VO  b mißverstande-
1Nem Kıfer LUr (Jottes Sache eingegeben ber denken WITL
N1IC. 1LUFr diese utigen Mißgriffe. Stand enn nıcht
uch der lege der meısten Häresien und iırchen-
spaltungen anfänglich dıe Überzeugung, die Kirche (z0t-
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tes von Übelständen befreien, sS1e vor Abiffung In der
Lehre bewahren, S1e ihrer ursprünglichen Reinheit
zurückführen der S1e A4aUSs der Verkrustung heraus-
reißen un der Zeit mehr müssen? Also die
Überzeugung, ott einen Dienst erweısen? SO bei
aldes, Luther und den Altkatholiken, Modernisten,
WI1e dem Reformkatholizismus unseTrTrer age (1ewıiß eine
ernste Mahnung TÜr viele heutige Reformer! Besonders
TUr jüngere, die oit hne gründliıche theologische Durch-
bildung, hne jede Erfahrung un Kenntnis der kirch-
lichen Vergangenheit sıch ein1gen bezaubernden Zeit-
ideen der eigenen Einfällen ausliefern un danach die
Kirche der das kirchliche Leben umzumodeln trachten.
(Gerade das War Ja das Verderben Luthers, daß qals
junger Doktor, hne sich je eine gründlıche ogmatı
angeeignet haben un hne die nötige Abklärung und
Umsicht besiıtzen, dagegen Von Selbstbewußtsein strot-
zend, sich ZU Erneuerer der Kirche berufen u  e
Erschrecken möchte INnan oft, WeNnNn INna  a annn heute 7

Sar och gänzlich unbefähigte, oft och sehr unreiıife
jugendliche Lazien ihre eformvorschläge enthüllen hört
un S1Ee mıiıt wahrer Saulushartnäckigkeit darauf losgehen
sıieht „Das Interesse für die Kir das ist CS, W3as
S1E STEISs 1im un Iühren, ber horcht INnan n  u Z

ist nıicht das Interesse für die Kıirche, das s1e treıbt,
sondern das Interesse für eue Richtungen der eigene
Lieblingswünsche, denen S1E die Kirche dienstbar
machen der S1€e unaufgebbarer Bestandteile entkleidet,
angleichen un angliedern möchten. Daß uch solche
darunter sind, die mıt ihrem kEıfer TUr die katholische
Sache 1Ur ihre eigenen Geschäfte bezwecken, dem (Ge-
schäftsmann gleich, der je ach der Konj]unktur heute
Konfirmanden-, INOTSCH Kommunionanzüge feilhält, be-
dar{f keiner eigenen Erwähnung. Hoffentlich finden
manche och Irüh den Wesg aus der Gärung
ru:  cCk, ber alle, die angeht, zumal uch alle, 1e qui
die Jugend Einfluß besitzen, dürftep ja die ggen aufhal-

7 Siehe Grisar, Luther, reiıburg ®  , 102
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ten, daß die reichlich bereıits glımmenden Funken nicht
ZULC verheerenden Feuersbrunst werden!

Al diese Erneuerer hätten sich doch ernst die ra
vorzulegen, ob SIC ihrem Kamp{i uch die nötige DBe-
{ählgung un rechte Einsicht mitbringen

Aber WI1Ie durch leichtiertige Überschätzung des
Neuen könnte INa  _ uch durch ekämpfung
dem Glauben, ott Dienst .9 ihm
sehr schlechten Dienst Das geschähe, WeNn
InNan alle TÜr Neues Eintretende {i{wa solort der chlech-
ten Absicht Unkirchlichkeit beschuldigte un S1eC lahm
Z.1U egen suchte Der Kamp(f unter den deutschen Katho-
liıken VOL dem lege bietet Lraurıge Beispiele dieser
Art Oder würde Nanl Veraltetem hartnäckıg
jesthalten; nıcht weıl sich unaufgebbar bleibt SOIN-

ern NUFr, weıl INa  — selbst darüber nıcht hinaussıeht miıt
ihm verwachsen ist der durch SCINECIN Verlust uch den
Mitverlust SCINeETr bısherıgen Rolle befürchten müßte
Schon Paulus nennt als Hauptgrund SCIHNEL Blindheıt
„abundantıus aqemulator exıistens paternarum INeATUMM1

tradıtionum “ (Gal 14) uch Christus galt den arlı-
sowohl WIC den Johannesjüngern n SCINECI

Neuerungen als verdächtig, und doch stand (Gottes Eihre
Qauti SCINeETr Seite Er rechtiertigt sich „Niemand tut
Wein alte Schläuche, Sonst wird der NEUE Weın die
Schläuche ZETrSPrENSECN, selbst wird verschüttet un!:
die Schläuche werden zugrunde sgehen, sondern
Wein muß INnan eue Schläuche tun, werden beide
erhalten Und n1ıemand der alten W ein trinkt verlangt
sogleic. ennn sagt Der alte ist besser!“ (Lk
37—39. Von all den erwähnten Eiferern 1äßt sıch WI1e
VoNn den Juden „Ich gebe ihnen das Zeugnis, daß
516 Kıfer fÜür ott aben, ber nıcht ach Finsıcht Denn,
indem die Gerechtigkeıit (10ttes verkannten und ıhre
CIgENE eltend machen suchten, haben S1e siıch der
Gerechtigkeit (Grottes nıcht unterworfifen“ (Röm 10, 3

Kann Von echtem Eıfer NUr die Rede SCIN, WEn
sıch auf das Gottgewollte richtet braucht als



weıte Kigenschaft, daß wirklich Eıfer SCIH, AIr
tensus‘“ (St Thomas 4) 1Iso nicht etwa DUr DE-
wohnheitsmäßige Abwicklung der täglichen Amtsge-
schäfte, voll iNNeTrer Gleichgültigkeit ‚ob eELWAaAS un Was

el herauskommt‘“ Auch nicht iwa DUr ureaudienst
der die Leute sıch herankommen äaßt un S16 be-
amtenmäßig abfertigt e1Nn Seelsorgstyp, WI1e Gegensatz

den Vorwärtsdrängern Joselil 11 ih durch Ver-
ordnungen erstrehbhte un der unendlich jel ZUE reli-
g1ösen Verflachung und Erschlaffung beigetragen.hat
Echter Eıfer kennzeichnet sich durch e1in brennendes
Verlangen un Bemühen, Gottes Ehre un das eıl der
Seelen Ördern. Der VOIl ihm erfüllte Priester gibt
sıch nicht damit zuirieden, daß „der Karren EIN1ISET-
maßen läuft‘ überlegt oit Was och Sonst tun
könne, damıt ott mehr erkannt und eliebt SC11I

besser befolgt werde, SC1H Reich Seelen
un elt sich 1LMMeEr weıter ausdehne, damıt die Chrı-
sten nıcht 1LUFr der un un dem Verderben entgehen,
sondern uch e1INeE möglichst hohe Stufe der christlichen
Vollkommenheıt erreichen un ott möglichst nahe
kommen.

11L
ahrer KEıfer ze1g SICH darum uch allumfassen

Aui es WAaS (101tes Sache fördert richtet SCIIH

Augenmerk un weıtl entiernt LUr das achten, W a>s

durch ihn, aut SCINECIN Arbeitsield durch (1emen-
schafit vollführt wird un alles, WOZU der SCeC1H (rottes-
aus nıcht herangezogen wird, mıt Gleichgültigkeıit
übergehen der Sar mıt scharier unge herabzusetzen,
begrüßt und unterstutzt nach Möglichker das Gesamt-
wirken der Kirche, un VOIN WEeIN uch geschieht.
Allumfassend ze1g sich uch den ıhm anveritirauten
Personen und Klassen gegenüber. Eine Kigenschaft gE-
SCNH die ber mancher verstößt Dieser befaßt sich tast
LUr mıt den Gebildeten, der 1Ur mıt dem Volk die Ge-
bildeten wohl och verächtlich übergehend Dieser be-
Teu mıt einse1ll1ger Vorliebe die Frauenwelt un über-
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13ß6t Männer un: Jungmänner ihrem Schicksal: der strait
das „ Weibervolk” mıt Verachtung, 1Ur der
Männerwelt dienend. Dieser geht Sahnz der Jugend-
pflege auf, siıch die Pfarrgemeinde qals (ranzes
n kümmernd; der ingegen kennt für die OC-
samte heutige Jugend 1U un Geringschätzung.
Dieser verlegt sich tast Sanz auft die Arbeit den eifrıg
mitmachenden Männern un Frauen, TÜr Ringende, Ab-
ständige, Suchende hat keıin Auge; der wiederum
steckt sich einselt1ig die Zurückführung der aus der ur
Christı Entweichenden der „der modernen Welt‘ ZU

Ziel die doch oit Sar nicht zurückkehren wollen, un
vernachlässiıgt darüber die treu darın verharrenden
Heilsbegierigen, die entsprechende Wartung un Förde-
rung oC.A erster Linie verdienten. [ieser betätigt sıch
eifrıg als Führer Irommer Seelen, Sünder als lästıg CHD-
findend; dem gilt alle quft geist1ig höher Strebende
verwandte Mühe als Förderung der Betschwesterei und
verlorene Zeit Er gibt sich mıiıt dem urleren der STO+
heren Krankheıten ach alltäglichen ezepten zuirieden
und erstickt jel verheißungsvolles Wachstum ı Keime.
Am allerübelsten kommen be1l manchem Seelsorger VO  —

rupeln Geplagte, unter erblicher Belastung eidende,
ihrem seelischen Gleichgewicht Gestörte WwWeS Ihr

äaußeres Gehaben bereıts ist oft WECN18 anzıehend ihre
Ausdrucksweise schwerfällig, iıhr kraftloses un unent-
schiedenes Wesen, ihre STEeits wiederkehrenden alten Kla-
sgen un Bedenken fallen beschwerlich, da ist doch
angenehmer, sich LUr mıt den firischen un ausgegliche-
1E Charakteren befassen! Von solchen, die das Maß
ihrer Hirtenliebe ach ihrer CISCHNCN un der Schätlein
natiıonalen Zugehörigkeit reichlich der karg bemessen,
ıll ich Sar nıcht reden, S1C stehen ZU Geist Christı

vollem Widerspruch!
Nun darif INa SEWLl nıcht tadeln, daß C111 Seelsor-

S  © mehr die Guten, ifrigen liebt un ihnen besondere
orgfalt zuwendet. Sie haben zuerst verdient, Vel-

sprechen uch reitere Frucht, und ı ihrem Kreıis findet
der unter der Gleichgültigkeıit un Schlechtigkeit der ST O-
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ßen Welt eidende Priester wieder Mut, Trost, Anregung.
Der Heıland bevorzugte doch uch den Verkehr mıiıt sS@e1-
1E  b Aposteln und den eıfrıgen Frauen, un uch
kehrte N In das Haus der Martha miıt den m
ergebenen Seelen ein Wiıe oft uch drückt der Apostel
Paulus seine besondere Freude über\ seEINE eıfrıgen An-
hänger Z un wWI1Ie bemüht sıch gerade ihre
Weiterbildung 4, 10; 17 17: Röm >
Auch eine 1n den rechten (ırenzen bleibende OTrDEe-
LONUNgG einzelner Seelsorgstätigkeıten, je ach Amt und
Befähigung, soll gewl1 unbeanstandet bleiben: 1er ist
die ede 11UTL VO  b einseıitiger Bevorzugung einzelner auft
Kosten der (Gresamtheit. Der VOIl wahrem (Gottes- und
Seeleneıifer glühende Priester S1e 1ın allen (Gottes Kın-
er, das Wort VOL Augen: „Da heißt nıcht mehr Heide

nıcht mehr Knecht derund Jude, Barbar., Skythe
Freler, nicht mehr Mann der eıb Ihr se1d alle eiIns
In Christus Jesus“ (Kol 3i 1I1: (xal 3i 28) Mıt Paulus
bleibt sıch bewußt: „Griechen, Nichtgriechen, Gebilde-
ten un Ungebildeten bın ich Schuldner:‘‘ (Röm 1: 14)
und betrachtet darum qls Richtschnur seines Wirkens
das Wort desselben postels: ‚Allen bın ich alles Or-
den, aut alle Weise ein1ıge retten “ (1 Kor Q, 22)

Wiıe wahrer Kıfer alle die ıhm Anvertrauten umfaßt,
uch all die iıhm obliegenden u/gaben und Pflichten.

Da ihm Gottes Ehre der Spitze steht, äaßt sıch
diese VOL allem angelegen sSeIN. Er eılert Tür das
Haus des Herrn, daß stilvoll, sauber, einheitlich aus-

gestattet dastehe, nicht durch verwirrende Fülle 1im In-
ern mehr dem ager einNes Antiquitätenhändlers als
einem erhabenen (zotteszelt gleichend VO Wesentlichen
blenke, sondern Geist un (emüt soliort dem (Göttlıchen
entgegenführe.

ber gemä dem Wort Domine, dilexı decorem do=
IHNUuS tuae (Ps 25 8) bemüht sich nıicht Aur das
(zegbäude elbst, sondern uch seine würdige Innen-
ausstattung: Reinhaltung der Altäre Staub, Vel -

gilbte Blumen, den Rubriken völlig widersprechende,
schreiende Beleuchtung und andern 1ISC duldet
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dort nicht peinliche Sauberkeit er Kirchen-
wäsche W as kann INnan In der Hinsicht erleben!
schönen Festschmuck kirchlichen Feiertagen. Beson-
deren Wert legt uch qauf die geistlichen Gewänder.
Bewundernd sprach eın Paramentenhändler VO  ; dem
heiligen Landpfarrer VO  m Ars, der sich selbst nıcht das
Notwendigste göÖNNne, eim Einkauf Lür se1in (zotteshaus
ber mıt dem Besten aum zufriedenzustellen sel.
Im eigentlichen (rottesdienst das Hauptmittel ZUT Ver-
herrlichung Gottes, das Zentralgeheimnıs un die eigent-
liche Kraftquelle der Religion erblickend, ichtet der e1ll-
rıge Priester au{f ihn se1in Hauptaugenmerk. Nıicht NUr,
daß sich bemüht, selbst das heilige eBopier mıiıt mMÖS-
hchster Andacht un Erbaulichkeit darzubringen, sucht

uch ın der SaNzenNh Feler die volle Schönheıt un
Tiefe der Liturgıe ZU USCTUC. bringen un die
Gläubigen mıt sich iın die heilige ott- un Christusge-
meıinschait hinaufzuziehen. Darauf ber sich nıcht be-
schränkend, sınnt weıter darauf, durch entsprechende
Andachten das (Geheimnıiıs des Altars recht ZU be-
herrschenden Mittelpunkt des Lebens seiner Gemeinde
ZU machen. Die Früchte werden siıch bald zeıgen. Welch
eın Unterschied zwıschen einzelnen Pfarreijen! ort lässı-
Ser, kaltlassender Gottesdienst, lässiger, gelangweilter
Kirchenbesuch, 1er eın gefülltes Gotteshaus, rege innere
Anteilnahme, äuliger Sakramentenempfang, Freude
besonderen ndachten und eıfrıge Besuche eım Aller-
heiligsten!

Wie allumfassender Eıfer alles berücksichtigt, Was
quti Gottes Haus Bezug hat, qaut den unmittelbaren Dienst
Gottes hinzıielt, ber uch alles, W as die zweıte Prie-
steraufigabe, die ura anımarum, betrilit. Hier gibt uns
die Heilige Schrift wel Bilder die and Sie pricht
VOoO  am} (z0ttes einberg: „Siehe, ich bestelle dich heute”,
sagt ott Jeremias, „über die Völker un Reiche,
auszureißen un zerstören ° aufizubauen und
Tlanzen“ (Jer 1, 10)



Um auszureißen und zersitior n! Ja, gewaltig
wuchert das Unkraut der ott- un Sittenlosigkeit
DOT, greılfen heidnische Lebensart un Sıtten siıch,
strebt der Satan, Trutzburgen auch ı die entlegen-
sten Winkel des Weinberges (sottes hinem bauen. Da
sich 1Ur quf Kirche und Sakristei zurückzıehen, da sıch
LLUTL: der rbauung quserlesener Kreıise wıdmen der sıch
1Ur Qult asthetisierende Predigtgn, allgemeine, Iromme
Gefühlserregung beschränken wollen, hieße, WI1e OTI’Nl-

SCNH Au{fsatz ausgeführt wurde unter Dornen SacCcIl und
dem Feind die Wege ZUu Umsturz der Kirche ebnen.
Jüngste orgänge CIN1ISEN katholischen Ländern dek-
ken die aus Saumseligkeit erwachsende (jefahr CT-

schreckender Weise aut Laster, Übelstände, Irrtümer
IMUSSCH ekämpit des Satans Bollwerke angegriffen, Sün-
der zurechtgewlesen werden. „Sunt CIM multi inoboe-
dientes, vanıloquı et seductores, QUOS oportet redargul ”
(Tit 1, 11) Möchte unls nicht, WI1Ie einst S1io0nNs Hırten, der
erschreckende Vorwurti treitfen: „deine Späher sind blind
einsichtslos insgesam stumme Hunde, die nıcht VeOI -

N bellen. S1e schauen Kitles, schlafen un lieben
Iräume!‘ (Is 96 10.) „Deine Propheten deckten deine
Verschuldung nıcht aut dich ZUF uße bewegen!”
(Klgl 14.)

Ausreißen un zerstoren macht ber 1Ur die Vor-
arbeıt AUS, wichtiger ist das u/Dauen und anzen So
kurzsıichtig WAarc, sıch VONN posılıven Miıtteln schon
alles versprechen und darum NC einmal die Hand autf
die vorhandenen Wunden egen C111 großer eil
der heutigen Kirchenbesucher hebt ZW-ar S preist
solche rt 1 Gegensatz „den alten Methoden‘“ O
unfruchtbar WAare ber auch, StEeTS 1LUFr bel1 der Aus-
rottung des groben Bösen stehen bleiben, besonders

Predigt un Unterricht NUr den stirengen Sittenrichter
spielen, die Zuhörer 1LUF mıt Lasterkatalogen und

Schelten unterhalten. 1n das Tührt schildert
Nanny Lambrecht einst Doripfarrer, der onn-
Lag IUr Sonntag kein anderes Thema fand als die Un-
zucht un wlieder die Unzucht damıit ber N1Ur CeI-



€ daß siıch gegenseıltıg Ind an 11
ßen, und die alte Unzucht ı ori och weıter sich
ST

Hıer SC uch einmal C111 Wort über die eutie
weıt CINSETMISSCHC Kritisiıersucht gestatiet uhig abwägen-
des Aufmerksammachen qut Mängel KEinseitigkeıiten,
Versteinerungen, un vernünitige maßvolle Vorschläge
ZUuU zeitgemäßher Verbesserung können LLUL der Lebens- A
eI1 haltung un Verjüngung der Kırche dienen. ber heute
seht INa  — doch oit ber alles Maß hinaus. Zumal manch
Jüngere können sıch Herabsetzun. aqalles krüheren
nıicht tun Die Heiige Schriuiit mahnt ZW. „Frage
deinen Vater WIrd dır kund LUN; deine Vorlahren,
SIC werden dir sagen ” (Dt /) „Beirage das rühere
Geschlecht und orsche {le1h1g Andenken der Väter
Wir sind J VO.  P gestern un WI1S5Se1H nichts" (Job Ö, ö
„Richte dich nach den Sprüchen wWEeISeI Greise, ennn aus
iınnen wirst du Weisheit un kluge Lehre entnehmen“ (Sir

ber WI1e viele aus dem Geschlecht sınd
VO Gegenteıl überzeugt! He Früheren haben versagt
miıt der Jugend VO.  e heute ist erst die rechte Einsicht SE-
Kommen. Darum fort mıt aller Überlieferung IL allem
„Historizismus” aufbauen AUuSs CISENECINM Empfinden!Und
diesen Auibau glaubt Ina  n enn besten damıt för-
dern, daß INa  — Laugenkübel ätzender VerwerIiung
ach dem andern über alle bısherıgen Kinriıchtungen un
Bestrebungen ausgießt Bisweilen gew1ß AUS bestem W il-
len heraus: sehr oit ber uch 1Ur aus Freude Kriti-
kastern un dem Hochgefühl heraus, schon durch Be-
krittelung EISCNE (vermeintliche) Überlegenheıt be-
WeIsenNn können. Man möchte solche Eauterer oit iragen:
Woraufhin fühlt ihr euch solcher Verwerliung berech-
19 Weıil ihr Jugend. se1d? Dann ISL, WI1Ie ben bemerkt,
die Heilige Schrift anderer Ansıicht. Oder qaut EuTe Le1l-
stungen hın? Wo sind sie? Es bleiben Iso 1Ur uUure Ideen
un Zukunftspläne. Ahber sind die bereıts ZUFr Tat O:
den und haben die sich bereıts durch jahrelange Erfah-
rung bewährt? uch die fIirüheren Generationen griffen
das, Was ihrer Zeıt entsprechend schlen, mıt bestem Wis-



Cohau Eıfer

SC und V fllen auf un suchten es verwirklichen:
glückte nicht alles, da werdet uch ihr einst mıt Be-
dauern teststellen mussen, daß uch VOIL Gedan-
ken NUr eın kleiner el sıch verwirklichen lıeß, uch
VOoO  — den VOoNn euch ausgestreuten Samenkörnern vieles
den anderes autf Felsen un unter Dornen fiel, daß
uch auf dem VO  ‚aD} euch bearbeiteten Acker das Unkraut
der Irrtümer und Sünden ach WI1e VOLr emporgewuchert.
Christus hat vorausgesagl. SO bleibt DIS ZU
Ende der Welt Versprecht euch darum nıcht Unmög-
liches und urteilt ber die Vorzeıt beschel1dener, wahrer
un ütiger Zur Kntschuldigung dient allerdings das Bel-
spiel der Umwelt. Nach dem verlorenen Krieg brach bel
uLS geradezu eine Sucht der Selbstbeschuldigung aus
Nach Niederlagen un Zusammenbrüchen sucht inNna  —
Steis ach dem Schuldigen, ihm „das Mütchen
kühlen‘“. Andere pflegen die Schuld auf die Feinde abzu-
schieben, der gutmütıige Deutsche ber glaubt, mıt
Selbstherabsetzung besten selner aCc. dienen
können. Diese Selbstanklagewut bemächtigt sich 19808  = uch
des katholischen Lagers un kirchlichen Lebens! Es sSel
wliederhalt: alle gesunden Besserungsversuche 1n Ehren!
ber Was ist mıt dieser übertriebenen, olt unwahren.
azu och uferlosen, Iortwährenden Selbstbezichtigung
gebessert? Nur Unmut, Kleinmut, Zwietracht wird gesäl,
1el JTatkraft gelähmt, die gemeinsame Stoßkrafit gebro-
chen. Das aber, mag manchen uch och oOrdern
scheinen, bedeutet nıcht aqaulibauen und pflanzen, sondern
niederreißen und zerstören. Übersehen WITLr doch nıcht,
daß der Widersacher (rottes sıch oit uch 1n die Gestalt
eines Lichtengels kleidet, u WI1Ie einst Gedeon, Ver-
wirrung 1m gegnerischen ager stıften, daß der eiıne
das Schwert den anderen zückte (Richt f 22)

Lernen WITL doch VO  z andern! Beginnen enn die
den Aufbau ihrer Unternehmungen mıt gegenseıtiger Kri-
t1k, mıt dem Auskramen aller Übelstände 1im eigenen
Lager, mıt stetem 1INnWeIls qautf ihre schwache Position
und mangelnde Gefolgschaft, der verstehen die nicht,
alle Schatten geschickt verdecken, dagegen alle, uch



ohaus 1Ler

die kleinsten Krfolge der Welt strahlender Aui-
machung verkünden, allen diıe Überzeugung VO  > der
Überlegenheıt un Sieghaftigkeit ihrer Sache beizubrin-
SE un flammende Begeisterung TUr S1E wecken?
(Üanz gewiß kann sıch die Kıirche nıcht alle Veriahren
anderer Nn machen ber deren Grun  altung
könnten WITL uns doch oit C1MN Muster nehmen.

Eın besseres und allseitig nachahmenswertes Vor-
bıld besitzen WITE den ersten Aposteln Mıt welch
iestem Glauben ihre Sendung, die Sieghaftigkeit
ihrer Sache, mıiıt weilcher Begeisterung und Geschlossen-
heıit traten S1C die och Sanz anders gerıchtete un!'
widerstrebende eit hinaus! Und SIC begannen nıcht miıt
scharien Rügen über die Verwilderung der Sıtten, nıcht
mıiıt direkten Angriffen die alten Götter, och W CI1L-

SEr mıt Satıren ber den Götzenkult WI1E S16 unls wohl
bel Isalas un Jeremilas egegnen: SIC PFI1ESCH, heißt
VO Pfhingstfest, die „magnalıa Dei“ (Apg Z 11) en
die röße, aCc. Schönheit ihres Gottes, WEISECN,
gütıgen Ratschläge dar, rlieien die Frohbotschait VOo  [an
Christi Menschwerdung, Mess1astum, Krlösung, Sünden-
vergebung, CWISECET Königsherrschaft AUS, erzählten VOonln
Se1inem Leben, SCINCH Wundern, SCINEIN Erbarmen, SC@1-
1ier Liebe, enthüllten die Erhabenheit sSe1Nes Sıtten-
gesetZzes, und mehr qls das Gottesdienst Taufe Eucha-
rıstie ließen S1iIC die gläubig Gewordenen die beseligenden
Früchte der rlösung verkosten. rst boten S1C Iso
eiwas der elt ann duriten S1IC uch orderungen
stellen.

Der eıIrıge Priester wird sıch bemühen, dieses Vor- ‘Abild nachzuahmen. Als erstes ıttel dienen ıhm Predigt
und Unterricht Wohl issend daß mıt ihnen die rund-
legung des Glaubens beginnt VOoNl ihnen die Erhaltung
des Glaubens und Förderung des Sanzen christlichen
Lebens ZU großen eil hängt wiıird sich mıt hohem
KErnst die Mahnung des postels angelegen SeiIiNn lassen:
„ Widme dich dem Vorlesen, Ermahnen un Lehren“



5Verk dı das ort, T1 auf, gele13)
der ungelegen” 1im 4, 2) Um mehr haben WIL
heute auf das Predigtamt und den Unterricht wıeder alle
Kraft verwenden, als SIC uLlls tast als EINZISE Ge-
legenheıt geblieben Sind die christlichen Gedanken
verbreiten und die christlichen rundsätze lebendig
erhalten. Mehr als obliegt jedem Prediger un He-
ligionslehrer die Pflicht heute qautf Kanzel un Lehrstuhl
Gründliches biıeten. Keiner dari sıch damıt egnügen,

etzten Augenblick ırgend weiche Gedanken anmnll-

menzuralien der gewohnheitsmäßig längst vergilbie
Heite vorzulesen, jeder muß vielmehr Umschau halten,
Was heute SCINEN Zuhörern besonders nottkue, WAas
ihnen wirklich Nutzbringendes mıt SC1IHNHEN Ausführungen
biıeten könne, un das zielstrebiger Weise
stellen. Daß INa  a daran fehlen Läßt LU allgemeine
Redensarten vorbringt erklärt oit manche
Predigt un mancher Unterricht ı88 Frucht
bringt Daß heute LUr gelistreiche SpielereJ:en der kleine
Nebensächlichkeiten qauf der Kanzel eın Platz mehr ist
besagt schon die Not uUNsSeTrer Yage Mehr als J ist gründ-
lıche Darlegung un Auswertung des depositum fide1i VOIll-
noten „Praedica Verbum!“ (1 Tim 2 AT autem 10-
> qUaAC decent doctrinam (Tit 1) „KErıt
eN1mM LEMPUS, Cu doctrinam 1910)  n sustinebunt sed
a Sua desideria coarcervabunt sıbı magısStros, prurıentes
aqaurıhbus et verıtate quıdem aqudıtum avertent ad fabu-
las autem cConvertentur (2 11ım i.) Die Zeıt ist
da! Welche Gefahr, paßten sich rediger un Redner
diesen verırrten modernen Gelüsten unverständiger
Weise an! Vielleicht Glauben, damıt noch retten,
Was reiten ist vielleicht ber uch den Ruf{f
modernen, weiltherzigen, verstehenden redigers un die
Genugtuung zahlreichen Zulaufes haben „Deine Pro-
pheten erschauten dir Irug” g 14) „Ie bestärkten
die Ruchlosen ihrem Tun  6 (Jer Z 14) „Du ber
SC besonnen allem, irage deine Bürde, erfülle deinen
Beruf als rediger des Evangeliums” (2 Tim 5)



‚usz, Eifer.
Das Wort Gottes verkünden! Iso NUur Biblische Pre-

dıgten halten, alle thematischen verwerien, w1e manche
eute wollen scheinen? ott sel Dank, daß die ®

Heilige Schrift wleder mehr ın den Vordergrund gerückt
wurde, un: WEer meılne Veröffentlichungen ennt, weiß,
welchen Wert ich SLEeTIS daraul legte. Aber jetzt NUuLr SSchriftpredigten? Sind WIT denn Protestanten? Ist das
Wort Gottes nıcht eben gul 1n der kirchlichen ehr-
überheierung enthalten? Und su und notwendig bib-
lische Homilien sind, ıne gründliche, klare, eingehende,
zusammenhängende, erschöpfende arlegun unNnseTer

Glaubens- un Sıittenlehre un eın krafiftvoller Kamp{ SE-
SEN einzelne Irrtümer un Laster äht sıich damıt oit
nıcht erreichen. Man vergleiche mıt manchen I1
Veröffentlichungen dieser Art die durchschlagenden Pre-
digten eines Berthold VO  — Regensburg, Leonhard Vo  n

Porto Maurıtio, Bernardin VOIl Slena, eines Segner]l, BOos-
suel, Massıllon, Bourdaloue, Roh un manch anderer
Redegewaltigen der neuen Zeıit, wle Donders 1n seinem
überaus empfehlenswerten Ausschnitt „Meister der Pre-
d  t“ S1e uns vorführt! AÄAhnliches äaßt sich uch VOo  (a den
lıturgischen Predigten un: Vorträgen 1, uch sS1e
tüllen iıne klafifende Lücke AUS, erzielen auch, sind sS1e wI1ie
die musterhaiten Ausführungen VOILl Abt armıon
dogmatisch un aszetisch gründlic. unterbaut und
ausgewertel, tiefe nd weitgreifende Wirkungen tTür das

christliche Denken un eben; bel mancher die-
SC Art ber mıt ihrem Vielerlei 1LLUL flüchtig ansC-
deuteten Gedanken un Anregungen erhält INall den Eın-
ruck, daß sS1e wohl 1n den Innn un das rechte Miıter-
leben des Gottesdienstes eintühren eın großes Ver-
dienst daß ihnen aber ZUr Umsgestaltun: des SaNnzZch
Lebens doch notwendiıg uch andere redigten die
Seite geselzt werden mUussen.

Doch nicht 1Ur VOoIll der rechten Art der Predigt und
des Unterrichtes hängt ıel ab, tast mehr och vVomn dem
Gelst, mıt dem s1e vorgeiragen werden. Weil selbst weni1g
erwärm(t, pflegt der lässıge Priester se1ın Sprüchlein INe-

chanısch, gewohnheitsmäßig herzusagen, ähnlich wWıe
‚„„Theol.-prakt. Quartalschrift. “* 1L. 193%4.



manch mtliec estellte Ter alte rdige
otteshäuser. Er weiß alle Einzelheite aufizuzählen, aber

mıt welcher Gleichgültigkeit und Kälte! Der eifrige Pre-
diger ber gleicht em begeisterten Jünger der Kunst
Übernimmt ein solcher die Führung, gewınnt alles Farbe
und Glut. Selbst Steine beginnen reden und die SaNzZe
Besichtigung wird einem Hochfest und geistigen, dau-
ernden r1eDnıs

ort un Lehre stellen aber 1Ur eine delite dar, weıt
mehr och ist das Christentum Kraft un Leben, und die
werden durch die Sakramente un die Vollziehung desFKirchlichen (rottesdienstes vorzüglich gewonnen un VeOeI-
mehrt. Nicht verschwiegen soll werden, daß, ange-
steckt Von der Aufklärung, dem Intellektualismus un
Rationalismus, auch uUNseTre deelsorge sich 1e1 Von
den Wafien des (ı1eistes und reın menschlicher Anstren-

versprach, em ODUS operatum ber NC mehr die
iıhm gebührende zentrale Bedeutung zuerkannte. Hier CI ’'=
warb sıch die lıturgische ewegung unstreıtig eın Ver-
dienst, daß S1e den Quellen des Lebens wieder macht-
voll zurückwies. Wie kurzsichtig War e(* doch, die Er-
bauung des Reiches Gottes VO Menschen Aaus beginnen

wollen, da letztlich doch 1Ur VOoN ott zommen
kann! In allen diesbezüglichen Parabeln des Heilandes
kehrt doch als Anfang wieder, daß Gott C ist, der das
ro. Mahl, die Hochzeit sSeINESs Sohnes; bereitet un der
Menschen Aufgabe 1Ur darin besteht, . die Kınladungübermitteln und befolgen. Lehrt unNns Christus enn
NIC uch beten „Zu uns komme eın Reich‘“? Das er-
wägend wırd der brave Priester, weıt entiernt, 1n ande-
rem, mehr reın natürlich-menschlichen Betrieb quizu-
gehen, die eigentlich priesterlichen Amtsverrichtungen:Grottesdienst, Ausspendung und Nn Kmpfang er Sa-
kramente, wleder in den Mittelpunkt se1ines Wirkens
rücken!

Doch neben dem Ausreißen und Pflanzen egte ott
dem Jeremias och e1in Drittes ans Herz „Ich mache
dich heute einer ehernen Mauer‘‘ (Jer 1 8) ‚Wasnützt uch es Pflanzen, zerbricht die Mauer und wird



de inbe üb umend Fluten dem Wü len
derwil er Tiere, den Tritten rücksichtsloser Wander

den Zugrifien von Dieben ausgeliefert! Die Gefahr her
drohte damals. Der AUuS der Heidenwelt eindringenden
Religionsmischung, Ideenverfälschung un: Sıttenver-
weichlichung gaben SIChH die weıtesten Kreise gelangen
und viele Priester un Propheten machten mıiıt. Die Ab-
wehrmaUuer, VOLIL Zeitgeist umspült, zerbröckelte. ere-
m1as soll 1ın seiner Person und 1n seinem Wirken sS1e
ersetizen. Er soll eine eherne Mauer sSeINn. Und das,
uch das Verderben och weıt sich gegriffen und
stände mıt seinen gottverbürgten Anschauungen un
Bestrebungen uch alleın. „Ich mache dich ZU einer echer-
Nen Mauer gegenüber dem qanzell Lande, wıder die K5ö-
nıge VO  b Juda un se1iNne Fürsten, seine Priester un! das
1k“ (Jer 1: 18) Mag uch 1n nebensächlichen Dingen
e1iNne Anpassung möglıch sein; sıch feststehende
Glaubenslehren, das göttliche Sittengesetz, das Wesen
des Christentums, die Sendung, Freiheıit und Rechte der
Kirche handelt, da dari kein eiıchen un furchtsame
Nachgiebigkeit, och weniger eın kurzsichtiges Lieb-
äugeln Platz greifen! Da ist entschlossener Widerstand
heiligste Pflicht! er einzelne hat ihn 1n seinem Bezirk

eisten. Doch eute trılit mehr als je das Wort
„Vae sol  0G (Sir 4, 10) Darum ist erforderlich, daß die
gesamte Priesterschait sich einer Abwehr- un
Schutzmauer zusammenschließe un gemeinsam vorgehe.
Solch geschlossene Kundgebungen scheut der Gegner
doch, die öffentliche Meinung wird durch S1e berichtigt
und das Schwankende gefestigt. Manche’ von uns könnte
der ın andern Lagern die Entchristichung gele1-Steie Widerstand beschämen.

Das beträfe Nser Wirken als Weinbergarbeifl Zur
Vervollständigung Tügt die Schrift ein Bild von (101ltes
Herde NinNZzu. Darın wird uns mehr Hirtenarbeit al den
einzelnen, besonders den irgendwie schadhafit eworde-
NenNn Seelen vorgezeichnet. „Was chwach WAar, habt ihr

10*
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nicht gestärkt; WAas krank war, nicht geheilt; WAas be-
schädigt, N1C. verbunden; WAas versprengt, nicht Zzurück-
geholt; W as verloren WAar, habt iıhr N1ıC gesucht So
zerstreuten sıch meılıne Schafe und dıenten allen 1ie-
P  e ZU Fraße‘‘ (Ez 34, 9.) uch heute och
solch lässige Hıirten g1bt, die geruhsam In Kırche un
Pfarrhaus ihres Amtes walten, die Nöten un Sorgen
1n den einzelnen äusern sıch ber N1C kümmern? Oder
dıie ohl das alltägliche Kirchenvolk bequem betreuen,
Irrende, Versuchte, KRiıngende, Gefährdete, verlorene
ne und J1öchter ber ihrem en überlassen, 19, sS1e
vielleicht durch harte Behandlung och abstoßen?
1a sich da wundern, daß die Schafe sich zerstreuen
un den wılden Tieren Z Fraße, den Sekten, dem Spl-
r1tismus, Kommunismus und anderen dunklen Mächten
ZUMmMm Opfer allen? Der wahre Euter erblickt ber gerade
In der hebevollen dorge LÜr alles ebeugte, Gesunkene,
Schwankende und Verirrte ach Christi Vorbild seine
größte Freude un jebste Mühe

och all diese 1ätigkeit würde N, ame nıcht
och e1ne hinzu: die vigilantia pastoralıs. Zu Wächtern
au{ Jerusalems Mauern sınd WITL gestellt, Gefahren VOIl
außen und innen solfort erspähen un abzuwenden.
Als eıne der ersten Amtspflichten prag der heilige Pau-
lus darum seinem Jünger imotheus ein: „JIu ero vigıla!”
(2 1im 2 4 Und säumigen Seelenhirten ruit der heilige
Bernard ZU „Leva oculos ide regiones, S1 NO  u sunt
magıs SICCA@ ad ignem UJUam albae ad messem!“® ONS
%: C, b) So dehnt sıch allumfassender Eifer ber es
aus, Was Gottes und der Seelen ist. Er reicht, WI1e die
göttliche Weisheit, „mit Kraift, VOLN einem Ende bıs ZUu
andern und ordnet alles mıt Sanfitmut‘“ (Weish Ö, 1)ber uch manch jüdischer Händler verlegt sıch
gemeın rührig aul den Vertrieb VOI katholischen Bildern,
Kommunionandenken, Kalendern Wer woillte das Euıfer
Iür die katholische eligion nennen? Prüfstein wahren
Eiufers ist och nıcht der äußere Betrieb, sondern die

(Scfiluß folgt.)reine Absicht, die ıhn räg


